
aufb au 
Nr. 718 K 

JulVAugust 2006, 71. Jahrgang == 
Europa € 3.50 =G 
USA $4.50 E; 
Israel Shekel 9.50 E! 
Schweiz CHF4.50 =E 

www.aufbauonIine.com 
cn 

DAS JÜDISCHE MONATSMAGAZIN 
Louis B. Parks 

jüdische Wurzeln Seite 5 
Supermans 

Andrea Dunai 

Mitläufer Seite 6 
Opfer und 

Gabor T. Szanto 

veränderten Seite 9 
Zwölf Tage, die das Land 

Istvan Rev 

Faschismus Seite 14 
Ein Monument des 

George Lang 
Vom Zauber 
des Essens Seite 22 

Hermann Schmelzer 

einst und heute Seite 25 
Ungarns Judentum 

Peter Haber 
Jüdische Assimilation Seite 29 

György Dalos 

Dilemma Seite 32 
Das ungarische 

György Ligeti 

alles Neue Seite 37 
Kritisch und neugierig auf 

E I i sa b e t h Yo u n g- B r u e h I 

heute bedeutet Seite 43 
Was Hannah Arendt 

Fokus Budapest 
Schoah 1944, Aufstand 1956, Wende 1989: Lebenswelten, Brüche und Perspektiven für Ungarns Judentum 



K U L T U R  

L I T E R A T  U R U n g ar  i s c  h - j  ü d i s c  h e A u t o r e n  

Schreiben an der Bruchstelle 
Was ist mit ungarisch-jüdischer Literatur gemeint? Texte, die von ungarischen Juden geschrieben wurden? 

Oder vielmehr Beschreibungen des jüdischen Lebens in Ungarn? Über diese Frage wird in Budapest schon 

seit Jahrzehnten debattiert. 

VON PETER HABER 

ie Frage, was mit dem Begriff der un- D garisch-jüdischen Literatur gemeint 
ist, stellt sich in Budapest schon lange: 
Viele Autoren jüdischer Abstammung 
verstehen sich in Ungarn nicht als jüdi- 
sche Schriftsteller und sie wollen sich 
auch nicht in erster Linie mit dem jüdi- 
schen Leben und ihrer Herkunft befas- 
sen. Dies ist nicht ein Phänomen der heu- 
tigen Literaturszene in Budapest, sondern 
war schon im 19. Jahrhundert so. Konsens 
herrscht eigentlich nur darüber, dass der 
Rahmen einer ungarisch-jüdischen Lite- 
ratur immer die ungarische Literatur zu 
sein hat, das ((Jüdische)) also nur ein Ele- 
ment einer als ungarisch definierten Lite- 
ratur zu verstehen ist. Anders als etwa in 
Polen oder in Rumänien war die Welt der 
jüdischen Mystik in Ungarn nie be- 

sonders yrasent una so 
steht die jüdische Literatur 
in Ungarn vorwiegend in 
der Tradition einer urba- 
nen, assimilierten Kultur. 
Hebräische oder jiddische 
Literatur blieben in Ungarn 
immer kaum wahrgenom- 
mene Randphänomene, die 
bisher auch kaum erforscht 
sind. 

Ohne Zweifel ist der bekannteste Zeit- 
genössische jüdische Autor aus Ungarn 
Imre Kertesz (*1929), der 2002 den Nobel- 
preis für Literatur erhalten hat. Im Roman 
eines Schicksallosen (1975/1996) be- 
schrieb er in einer radikalen Selbstanaly- 
se «aus der Sicht des Unwissenden, eines 
jungen Parzival)) seine Erlebnisse in Au- 
schwitz. Auch in zahlreichen Essays und 
Reden - zum Beispiel in «Die exilierte 
Sprache. - beschäftigte sich Kertesz mit 
dem Holocaust und der jüdischen Kultur 

E IMRE KERTESZ Bekanntester jüdisch-ungarischer Autor der Gegenwart 

im 20. Jahrhundert. Hoch gelobt wurde 
auch der Roman ((Liquidation)): ({Liquida- 
tion ist ein einzigartiges literarisches, 
menschliches und historisches Doku- 
ment, das hellsichtig genug ist, von seiner 
eigenen Auslöschung zu handeln. Mit die- 
sem Buch ist eine Epoche zu Ende gegan- 
gen», so die Journalistin Iris Radisch in 
der «Zeit» vom 9. Oktober 2003. 

In Westeuropa nicht minder bekannt 
ist der grosse Essayst und Romancier Gy- 
örgy Konrad (*1933), der 1991 den Frie- 
denspreis des Deutschen Buchhandels 
erhielt und zwischen 1997 und 2003 Prä- 
sident der Berliner Akademie der Künste 
war. Im autobiographischen Roman 
«Glück» beschrieb er, wie er die Schre- 
ckensjahre der Schoah überlebte, und un- 
ter dem Titel «Die unsichtbare Stimme)) 
erschien eine Auswahl seiner Essays zu 
jüdischen Fragen auch auf Deutsch. 

Mit zahlreichen deutschsprachigen 
Publikationen ist auch György Dalos 
(* 1943) hierzulande bekannt geworden. 
In «Die Beschneidung)) schildert er mit 
«Wehmut und Sarkasmus [...I die ver- 
sunkene Welt des jüdischen Kleinbür- 
gertums in Budapest zu Zeiten des Stali- 
nismus)), so eine Kritik im Bayerischen 
Rundfunk. Auch Peter Nadas (*1943) 
kreist in seinen Werken immer wieder 
um jüdische Vergangenheiten in der 
Nachkriegszeit, so etwa in «Ende eines 
Familienromans)) oder im «Buch der Er- 
innerungen)). 

Junge Generation 
Eine jüngere Generation von ungari- 
schen Juden hat sich in den letzten Jah- 
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GYÖRGY KONRAD Erhielt 1991 den Friedenspreis des Deutschen Buchhandels 

~ e i i  iri~e~isiv rrimeis uer Liwrdrur mir uer 
Schoah und den Jahren danach auseinan- 
der gesetzt. Mihaly Kornis (*1949) etwa 
hat mit «Der Held unserer Geschichte)) 
eine immer wieder ins Surreale gleitende 
Schilderung der Nachkriegszeit geschrie- 
ben. Laszlo Marton (*1959) hingegen hat 
mit «Die schattige Hauptstrasse)) eine 
Spurensuche fiktiver ungarisch-jüdi- 
scher Juden inszeniert, die er mit alten 
Photographien zu rekonstruieren ver- 
suchte. Gabor T. Szanto (*1966) beschreibt 
im Roman «In Schuld verstrickt)) die Ge- 
schichte eines Budapester Rabbiners, der 

erwähnenden Autoren ist Ga- 
bor Schein (*1969), der in sei- 
nem kurzen Roman «Lazarus» 
die Auseinandersetzung eines 
jungen Juden mit seinem toten 
Vater b e s c h r e ib t . 

Nicht unerwähnt bleiben 
sollen die wenigen ins Deutsche 
übersetzten jüdischen Autoren 
aus Ungarn aus der Zeit vor der 
Schoah: Erst vor kurzem er- 
schien eine Neuübersetzung 
von Karoly Paps (1897-1945) 
Roman «Azarel», das im Original 
erstmals 1937 erschien. Darin 
erzählt Pap die Geschichte des 
Sohns eines Reform-Rabbiners, 
der einige Zeit bei seinem 
strenggläubigen Grossvater lebt 
und danach nicht mehr in die 
Welt der assimilierten Väter zu- 
rückfindet. György Konrad 
nannte das Werk ein «visionäres 
Meisterwerk der ungarisch-jü- 
dischen Literatur)). In deutscher 
Sprache ist das Werk von Ern0 
Szep (1884-1953) zurzeit nur 
antiquarisch greifbar. In seinen 
Skizzen und Novellen beschrieb 
er die Schattenseiten im Leben 
der kleinen Leute in Budapest, 
zeigte den Alltag der Künstler, 
Tänzerinnen und Bohemiens 
seiner Zeit. Sein bedeutendstes 
Prosawerk ist der Tagebuchro- 
man «Drei Wochen in 1944», das 
1947 auch in deutscher Sprache 
erschien. In diesem Buch be- 
schreibt er seine eigenen Erfah- 
rungen im Arbeitsdienst, zu dem 
er 1944 eingezogen worden war. 

Bela Zsolt (1895-1949), der 
((Soziograph des Judentums)), 
wie er einmal genannt wurde, 
beschreibt in seinem Roman 

«Neun Koffer)), der 1947 entstand, aber 
erst 1980 veröffentlicht wurde, die Ge- 
schichte von Flucht, Deportation und Tod 
während der Schoah. In «Eine seltsame 
Ehe», das Zsolt gut zehn Jahre früher ge- 

schrieben hat, geht es um 
das Ende einer grossen 11- 
lusion, der Illusion nämlich, 
dass Assimilation den Ju- 

in uen secnziger jänren in ust-6enin als 
Oberrabbiner tätig war und zugleich für 
die Stasi arbeitete. Der jüngste der hier zu 

den im Ungarn der dreissi- 
ger Jahre Sicherheit geben 
würde. 

Tragisches Leben 
Der ungarische Jude Ignac 
Goldziher war einer der 3 
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A u s w a h l  
JÜDISCHE AUTOREN 
> Im Folgenden sollen - ohne auch nur den geringsten Anspruch, eine repräsentative Auswahl zu 
zeigen - einige ungarische Autoren genannt werden, deren jüdische Wurzeln auch in ihrem Werk 
präsent sind. Diese kleine Auswahl beschränkt sich zudem auf Autoren, von denen zumindest ei- 
nige Werke auf Deutsch erhältlich sind. Für weiterführende Lektüren sei indes auf zwei Antholo- 
gien und einen Essayband in deutscher respektive englischer Sprache verwiesen, die das Thema 
breiter und fundierter behandeln: 
Haber, Peter (Hrsg.): Jüdisches Städtebild Budapest. Jüdischer Verlag bei Suhrkarnp, Frankfurt am 
Main 1999. 
Rubin Suleiman, Susan / Forgacs, Eva (Hrsg.): Contemporary Jewish Writing in Hungary. An An[iio- 
logy. University of Nebraksa Press, Lincoln und London 2003. 
Lichtmann, Tarnas (Hrsg.): Angezogen und abgestossen. Juden in der ungarischen Literatur. Peter 
Lang, Frankfurt am Main 1999. 

berühmtesten Orientalisten seiner Zeit, 
Mitglied zahlreicher internationaler Aka- 
demien und jahrelang Dekan an der Bu- 
dapester Universität. Doch hinter dieser 
scheinbar glänzenden Wissenschaftskar- 
riere verbarg sich ein tragisches Leben. 
Denn der Preis, den Goldziher für diesen 
Erfolg zu zahlen hatte, war hoch. Ganze 
30 Jahre lang wurde ihm in Budapest ein 

Lehrstuhl verweigert, den zahlreichen 
Rufen an ausländische Universitäten 
wollte er nicht folgen. So blieb er in seiner 
Heimat und hielt sich als Sekretär der is- 
raelitischen Gemeinde über Wasser. In 
seinem Tagebuch beschreibt er mit schar- 
fen und deutlichen Worten sein eigenes 
Scheitern sowie das Scheitern der unga- 
risch-jüdischen Assimilation. Aus seinen 

Texten werden die Spannungen, die 
er zwischen wissenschaftlicher Ge- 
lehrsamkeit und religiösem Eifer, zwi- 
schen privatem Leben und öffentli- 
chem Amt erlebte, eindrücklich sicht- 
bar. Das Tagebuch bildet die Grundla- 
ge des Buches, welches sich dem 
Leben Ignac Goldzihers aus einer 
lebensweltlichen Perspektive nähert. 
So entsteht ein lebendiges Bild, das 
nicht nur die Bruchstellen und 
\;t icterspruche seiiiei personiicner; 
Biographie aufzeigt, sondern auch die 
Bruchstellen der ungarisch-jüdischen 
Geschichte im 19. Jahrhundert vor 
Augen führt. 0 

Peter Haber ist Historiker und Publizist und lebt in 
Basel. Zu seinen Forschungsthemen gehört die 
ungarisch-jüdische Geschichte des 19. und 20. 
Jahrhunderts. Er hat zu diesem Thema mehrere 
Bücher publiziert, zuletzt <<Zwischen jüdischer Tra- 
dition und Wissenschaft. Der ungarische Orientalist 
Ignac Goldziher (1 850-1 921)„, Köln 2006 (Böhlau). 
Im Netz ist er unter http://hist.net/haber zu finden. 
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